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ttoktiftyc unb Üien(l-3n|hruhtiontn.

herausgegeben im SDtai 1866 »om g.=3.=SDt. SRitter

»on Senefcef unb ©. Ä. £. Erjfeerjog Seepolfc.

(9ttt«5ug au« bem „fiamcrab".)

„Den Eigen«fefimli*fei«en ber preußif*en Slrmee

gegenüber," feeißt e« in ben Senebef'f*en SRormen,

„werben bie Sruppen ber f. f. SRorb=Strmee ft* im
Slllgemeinen na* fcer feier folgenfcen Seleferung ju
benefemen haben:

1) Die Sorftferfftcn be« SReglement« haben jeber*

jeit »olle ©eltung ju behalten, ba unerf*ütterli*e«
Sertrauen in ihren SDBertt) bie feftefte ©runfclage
fce« ©rfolge« im Äriege ift.

2) Efn btinbe« Draufloögetjen ohne Äenntniß ber

©tettung be« geinbe« uub ber Sertbeilung feiner
Äräfte, erf*eint eben fo unftattfjaft, wie ein jaubern*
be« #erumtappen na* üerfdjiebenen [Richtungen.
(SBurbe biefem Sunfte in bem Sreffen »on SRa*ob*

SBiffofow am 27. unb »ott SRognifc=Surgcr«borf am
28. 3uni 1866 SRe*nung getragen?)

3) Der Eigenttjümlkfefeit jeber ber SBaffen, au«
fcenen fcie Slrmee befteht, muß ftet« »olle 3tüdft*t
geftfecnft werfcen, unb wo mehrere berfelben ju einer

größeren taftiftfeen Einheit »erf*moljen ftnb, barf
nie »erfäumt werben, jebe unfc jwar im richtigen
Slugenblide, in fcen Äampf eingreifen ju laffen. Sluf
ber we*felfeitigen, re*tjettfgen unfc au«giebigen Un*
terftüfcuug ber »erf*iebenen SBaffen beruht fcie SBahr*

f*einti*feit fce« ©dingen« einer Unternehmung.
4) Zia fcie au« fcem Slrmre=$auptqitartier erftießen*

ben Sefeble nur für beftimmte, gerafce im Slugen*
blide ihrer gaffung befannte Serbältniffe gelten, ba*

her bie SRi*tf*nur für bie nottjwenbige 4)anbtung
nur im Slllgemeinen bejei*nen fönnen, fo wirb e«

©a*e fcer betreffenben Äommanbanten fein, nie bem

SBortlaute attein, fonbern ftet« bem ©eifte ber Sin*

orbnung gemäß ju hanbeln unb ben erhaltenen all*
gemeinen Sefchlen jene fpejlette gaffung unfc Er*
Weiterung ju geben, wie fte bie Serbältniffe im Slu*

genblide ber SluSfübrung forfcern. Dabei hat al«

unabänberli*er ©runbfafc ju gelten, baß ft* jebe

Slrmee« Sertfeeitung, außer e« wirb ifer bieß ganj be*

fonber« bebeutet, al« im ßufammtnbana.t mit ben

•Reben* unfc rüdwärtigen Sruppenförpcrn betrachten

muffe; e« ift bemna* ihre Sffl*t, ft* immer »on
fcem in Äenntniß ju fefcen unfc ju erhalten, wai bei

ben in ber SRäbe beftnbli*en Sruppenförpem ge*
ftfeiebt. Dicß unb fcie eigene Sage hoben ju beftim*

men, ob ifere Sethdtigung au* in anberer Sticbtung

mögli* ift, bie aber iebenfatt« bann geboten erftfeeint,

wenn man feinen geinfc »or ft* bat unfc fcen Äa*
nonenbonner au« irgenb einer anbern £Ri*tung er*
fcröhnen feört.

5) Dl*te Sirailleurfttten ftnb ftet« ju »ermeiben.

Die «Ptänfter feaben ihr geuer erft ju beginnen, wenn
fie ber feinbli*en @*üfcenlinie auf 300 S*ritte ft*
genähert feaben. Sluf 30) > S*rltte Slbftanb »on btn
«Plänflern folgt fca« erfte Srefftn in btr SRegrl in

Dbifton«*, 300 S*rittt hinter biefem ba« jweite
Sreffen in Sataftton«=Äolonnen ober SDtaffen. Selbft*
»erftänbti* fönnen fciefe für fcie freie Ebene be*

re*neten Slbftänbe im foupirten Serrain »erringert
werben.

6) SRie fott man ft* in ein längere« 3nfantcrie*
gcutrgefe*t dnlaffen; jtbe ttwa nötfeige Einleitung
ober Sorbereitung jum ®efe*te muß mit wenigen
guten ©*üfcen, einiger lei*ter Äaeallerie unb fcer

ganjen Strtilltrf*> fcie man bei ft* feat, raf* unb
fräftig bewirft werfcen unb ber Einleitung im re*ten
Slugenblide ein fräftiger Stoß mit geftfeloffenen Slb*
.bedungen »on Snfanterie unb Äaoatlcrie folgen.

7) Siegt nahe an ber fefnbli*cn S*üfcenfette ein

Sunft, »on wo au« unfer ®ef*üfc fehr wirffam gegen
ben ©egner auftreten fonnte, fo foll ba« Slaciren
beffelben bort in ber SRegel ni*t eher erfolgen, bit
ni*t bie feinblidjen S*üfcen auf 600 S*ritte »on
jenem S«nfte jurüdgebrängt ftnb. Sn einem fol*en
gatle wirb ba« Sindren ber Satterien oft mit fleinen
©efe*ten, an ben — wenn erforberli* — atte brei
SBaffen tfjeitnetjmen werben, »erbunben fein. SDtit

ber Satterie werfcen nämli* jum SDtinbeften ein ober

jwei Süge Äasatterie »orgeben unb ft* in ber ge*
eigneten Entfernung en debandade auf bie feinfc*
li*en S*üfcen werfen. SBüljrenb biefe Änäuel
(Älumpen) bilfcen, gewinnt bte Satterie, »om 3ünb*
nabelgewehr unbeläftigt, Seit attfjufabren unb abju*
profcen, unb unfere Stänfler ©elegenheit »orjupretlen,
um auf fehr nahe Diftanj wirffam in bie Änäuel

ju f*ießen.
8) Um ben bei ben Sreußen häufig unfc mit

Sortiebe angewenfceten gtanfcn=Unternehmungen be*

gegnen ju fönnen, muß ftet« eine hfnrei*enfc fiarfe
SReferoe au«gef*ieben werben, mit ber man je na*
Umftänben ben eigenen grontalftoß »erftärft ober ber

fefnfcli*en Umgehung in bie glanfe fällt. Der
grontalftoß bürfte bett Sreußen gegenüber in ben

meiften gälten »on Erfolg fein, weit er »on ihnen
bei fcer heutigen Sewaffnung für nabeju für unau«*
fübrbar gilt, fte baher {ebenfalls überraftfeen muß,
wenn er mit Äraft ausgeführt wirb.

8) Da bie ganje Slu«bilbung«=SDtetfeobe ber S«u=
ßen bafein jielt, bem Solbaten befjubringen, baß in
feinem 3ünbnabel=@ewefer feine £auptfraft liegt; ba

man ben SDtißbrau* in ber Slnwenbung be« ©ewefer*
feuer« fo weit treibt, baß man bei ben grieben«*
Uebungen, fogar wenn man jum Slngriff »orrüdt,
in nä*fter SRäbe be« geinfce« fteben ju bleiben, ft*
ju entwidetn unfc Satoenfeuer abjugeben, al« fi*er*
fte« SDtittel lehrt, um ben geinfc ju »erni*ten ober

jum 2Bet*en ju bringen — fo muffen bie Sruppen
belefert werben, fcaß fca« feinbli*e ©eweferfeuer mör*
fcerif* nur fcann wirft, wenn man ft* fcem ©egner
in bie befte ©*ußweite al« unbewegli*e« SM hin*
ftettt, Ihn ruhig jiekn unb f*ießen läßt unfc ihn
fcafcur* in fcem ifem angelernten Sertrauen ju feiner

SBaffe beftärft, baß abtr ni*t« «beffer fei, bieß Ser*
trauen ju erf*üttern, bie eigenen Serlufte auf ba«

geringfte SDtaß fetrabjubringtn, al« wenn man tra*ttt,
ofent »itl Seit mit nufcloftm ©*itßtn ju »trlitrtn,
200 bi« 300 ©*rittt mit fefttr Gattung f*nttt an
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Taktische und Vimft-InftruKtionen.

Herausgegeben im Mai 1866 vom F.-Z.-M. Ritter
von Benedek und S. K. H. Erzherzog Leopold.

(Auszug aus dem „Kamerad".)

„Den Eigenthümlichkeiten der preußischen Armee

gegenüber," heißt es in dcn Benedek'schen Normen,
«werden die Truppen der k. k. Nord-Armee sich im

Allgemeinen nach der hier folgenden Belehrung zu
benehmen haben:

1) Die Vorschriftcn des Reglements haben jederzeit

volle Geltung zu behaltcn, da unerschütterliches
Vertrauen in ihren Werth die festeste Grundlage
des Erfolges im Kriege ist.

2) Ein blindes Drciuflosgehen ohne Kenntniß der

Stellung des Feindes und der Vertheilung seiner

Kräfte, erscheint eben so unstatthaft, wie ein zauderndes

Herumtappen nach verschiedenen Richtungen.
(Wurde diesem Punkte in dem Treffen von Nachod-
Wissokow am 27. und von Rognitz-Burgersdorf am
28. Juni 1866 Rechnung getragen?)

3) Der Eigenthümlichkeit jeder der Waffen, aus
denen die Armce besteht, muß stets volle Rücksicht

geschenkt werden, und wo mehrere derselben zu einer

größeren taktischen Einheit verschmolzen sind, darf
nie versäumt werden, jede und zwar im richtigen
Augenblicke, in den Kampf eingreifen zu lassen. Auf
der wechselseitigen, rechtzeitigen und ausgiebigen
Unterstützung der verschiedenen Waffen beruht die

Wahrscheinlichkeit des Gelingens einer Unternehmung.
4) Da die aus dem Armee-Hauptquartier ergießenden

Befehle nur für bestimmte, gerade im Augenblicke

ihrer Fassung bekannte Verhältnisse gelten, daher

die Richtschnur für die nothwendige Handlung
nur im Allgemeinen bezeichnen können, fo wird es

Sache der betreffenden Kommandanten sein, nie dem

Wortlaute allein, sondern stets dem Geiste der

Anordnung gemäß zu handeln und dcn erhaltenen
allgemeinen Befehlen jene spezielle Fassung und
Erweiterung zu geben, wie sie die Verhältnisse im
Augenblicke der Ausführung fordern. Dabei hat als
unabänderlicher Grundsatz zu gelten, daß sich jede

Armce-Vertheilung, außer es wird ihr dieß ganz
besonders bedeutet, als im Zusammenhange mit den

Neben- und rückwärtigen Truppenkörpern betrachten

müsse; es ist demnach ihre Pflicht, sich immer von
dem in Kenntniß zu setzen und zu erhalten, was bei

den in der Nähe befindlichen Truppenkörpern
geschieht. Dieß und die eigene Lage haben zu bestimmen,

ob ihre Betheiligung auch in anderer Richtung
möglich tst, die aber jedenfalls dann geboten erscheint,

wenn man keinen Feind vor sich hat und den

Kanonendonner auS irgend einer andern Richtung
erdröhnen hört.

5) Dichte TiraillcurKtten sind stets zu vermeiden.
Die Plänkler haben ihr Feuer erst zu beginnen, wenn
fie der feindlichen Schützenlinie auf 300 Schritte stch

genähert haben. Auf 300 Schritte Abstand von den

Plänklern folgt das erste Treffen in der Regel in

Divisions-, 300 Schritte hinter diesem daS zweite
Treffen in Bataillons-Kolonnen oder Massen.
Selbstverständlich können diese für die freie Ebene
berechneten Abstände im koupirten Terrain verringert
werden.

6) Nie soll man sich in ein längeres Jnfanterie-
Feuergefccht einlassen; jede etwa nöthige Einleitung
oder Vorbereitung zum Gefechte muß mit wenigen
guten Schützen, einiger leichter Kavallerie und der

ganzen Artillerie-, die man bei sich hat, rasch und
kräftig bewirkt werden und der Einleitung im rechten

Augenblicke ein kräftiger Stoß mit geschlossenen

Abtheilungen von Infanterie und Kavallerie folgen.
7) Liegt nahe an dcr feindlichen Schützenkette ein

Punkt, von wo aus unser Geschütz sehr wirksam gegen
dcn Gegner auftreten könnte, fo soll das Placiren
desselben dort in dcr Regel nicht eher erfolgen, bis
nicht die fcindlichen Schützen auf 600 Schritte von
jenem Punkte zurückgedrängt sind. Jn einem solchen

Falle wird das Placiren der Batterie» oft mit kleinen

Gefechten, an den — wenn erforderlich — alle drei
Waffen thcilnehmen werden, verbunden sein. Mit
der Batterie werden nämlich zum Mindesten ein oder

zwei Züge Kavallerie vorgehen und sich in der
geeigneten Entfernung eri clelzavclacks auf die feindlichen

Schützen werfen. Während diefe Knäuel
(Klumpen) bilden, gewinnt die Batterie, vom
Zündnadelgewehr unbelästigt, Zeit aufzufahren und
abzuprotzen, und unsere Plänkler Gelegenheit vorzuprellen,
um auf sehr nahe Distanz wirksam in die Knäuel
zu schießen.

8) Um den bei den Preußen häufig und mit
Vorliebe angewendeten Flanken-Unternehmungen
begegnen zu können, muß stets eine hinreichend starke

Reserve ausgeschieden werden, mit der man je nach

Umständen den eigenen Frontalstoß verstärkt oder der

feindlichen Umgehung in die Flanke fällt. Der
Frontalstoß dürfte den Preußen gegenüber in den

meisten Fällen von Erfolg sein, weil er von ihnen
bei der heutigen Bewaffnung für nahezu für
unausführbar gilt, sie daher jedenfalls überraschen muß,
wenn er mit Kraft ausgeführt wird.

8) Da die ganze Ausbildungs-Methode der Preußen

dahin zielt, dem Soldaten beizubringen, daß in
seinem Zündnadel-Gewehr seine Hauptkraft ltegt; da

man den Mißbrauch in der Anwendung deö Gewehrfeuers

fo weit treibt, daß man bet den Friedens-
Uebungen, fogar wenn man zum Angriff vorrückt,
in nächster Nähe des Feindes stehen zu bleiben, sich

zu entwickeln und Salvenfeuer abzugeben, als sicherstes

Mittel lehrt, um den Feind zu vernichten oder

zum Weichen zu bringen — so müssen die Truppen
belehrt werden, daß das feindliche Gewehrfeuer
mörderisch nur dann wirkt, wenn man sich dem Gegner
in die beste Schußweite als unbewegliches Ziel
hinstellt, ihn ruhig zielen und schießen läßt und ihn
dadurch in dem ihm angelernten Vertrauen zu seiner

Waffe bestärkt, daß aber nichts besser sei, dieß

Vertrauen zu erschüttern, die eigenen Verluste auf daS

geringste Maß herabzubringen, als wenn man trachtet,

ohne viel Zeit mit nutzlosem Schießen zu verlieren,
200 bis 300 Schritte mit fester Haltung schnell an
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ben geinb ju fommen unb ihn in feiner eigenen

Stellung über ben Raufen ju werfen. Ein energi-

f*e« DraufloSgchen, immer aber nad) gehöriger

Sorbereitung, wirb ben Sveußen gegenüber ben Er*
folg am ftbncttften unb »ottftänbigften herbeiführen.

10) Seim Äampfe im bebedten unb foupirten
Serrain wirb ber Slngriff unb bie Sertbeibigung

bur* bie moglt*e Deduug wefetttlt* erlet*tett.
Unferer Snfanterie unb ber lel*ten Äaoatterie fällt
babei bie Hauptrolle ju. Die Slrtitlerie wirb, um

ergiebig ju wirfen, häufig fefer nahe an fcen ju be*

fdjießcnben ©egenftanb beranfabren muffen.

3tt biefem Serrain, bem cigentli*en ©efe*t«felbe
ber preußif*en @*fifcett, beren Scrhalttn ein rein

fcefcnftöe« ift, bietet ftefe unfern 3ngcrn unb unferer

lei*tcn Äacatterie bie f*önfte ©elegenheit, ifere offett-

ftoen Eigenfdaften jur ©cttung ju bringen.

SDtit 9tüdft*t auf bie Äarafteriftif bc« Serrain«,

auf bem bie SRorbarmee c»etituett ju operiren berufen

fein fann, fanb ber %ß$fi. ». Senebef bejügli* be«

Serbaltett« feer Sruppen in einigen fpejietten gätten

golgenbe« jur 9ti*tf*nur hinauSjugeben:

Die 3nfanterie wirb in bur*f*nittenem ttnb be*

bedtem Serrain in fcer SRegel in DtolftonSmaffen
ofcer Äoloitnen ft* bewegen, im offenen Serrain aber,

wo überrafdjenbe Äa»atlerie*Slngriffe ju gewärtigen

ftnfc, in Sataitton«maffen formirt fein, weil Satait*
lon«*Äarree« mefer SBiberftanbSfraft beftfcen al« Di*
»iftonS-Äarrce«.

Sn ber Defcnftoe fott bie Snfanterie ihre Dedung
hinter Serraingegenftänbcn ober bur* SRieberlegen

auf bem Soben ftnben. Slttein au* iu ber Dffen*
fi»e barf ber Sortheil fcer Dedung ni*t fo lei*t
aufgegeben werben, unb feat namentli* beim Sa*
jonnet*Slngriffe bie Slngriff«-Äolonne mögli*ft lange

gebedt gegen ba« feittbli*e geuer »orjurüden, wenn

babur* au* bie Slnnäberung an fcen geinb »er*

jögert wirfc; nur fcie tefcten bunbert S*ritte ftnb im

Sauftrittc jtt hinterlegen.

Die bei fcen Strmee=Äorp« eingetfeeilte Äa»aflerfe

fcarf nidjt etwa bei ben Srigaben e«fabron«weife jer*
fplittert, fonbern muß im ©egentbcil beifammen ge*

fealten werben.

Der Äommanbant berfelben fott mit S*arfblid
ben SDtoment wahrnehmen, Wo er in ba« ©efe*t
ujätig einjugreifen »ermag, fei e«, um bie eigene

Snfanterie ober Strtitterie gegen bie »erf*lebenen Sin*

griffe ber anbern SBaffen ju beden, fie wenn nbtfjig

ju begagiren, ofcer ft* auf fcie etwa in Urtorfcnung

gtrattjene 3nfanterie fce« ©egner« ju ftürjen.
3n höherem SDtaße bat Sot*e« ©eltung für ben

Äommanbanten tine« größeren Äa»allerie*Äörper«,
tintr Srigabe obtr Dioifton. So langt bit Äa»atlttit
nidjt in Sbätigfeit tritt, fott ifere Slufftettung eine

mögli*ft gefcedte fein.
Die Srigafce*Satterie muß glei* bet Seginn fce«

©efe*te« auf einen günftigen Sunft unfc, fettene

gälte abgenommen, ungeteilt pladrt werben. 3b«
Sluffttllung fett bie Satterie fo feiten al« mögli*,
unb nur, wenn bieß unbebingt notbig, oeränbern,
fcenn fte gibt ben Sortfeeil be« S*ußeS auf bereit«

befanttte Diftanjen auf, ift währenb ber Sewegung
otjne SBirfung uub juglei* weferloS.

Ueber bie bei Seginn eine« ®cfe*te« ju ergreifen*
ben SDtaßregetn wirb gefagt: Stößt bie Sorbut einer

Srigabe auf ben geinb unb wirb biefelbe in ein

©efe*t »erwidelt, fo begibt ft* ber Srigabier un*
»erjügli* jur Sortjut, um bie Sa*lage ju beurttjei«-
len unb feine SDtaßregeht ju treffen, ©runfcfäfcli*
muß fcftgetjalten werben, baß foldje ©efe*te infolange
bur* fcie Sruppen fcer Sorbut attein ju unterhalten
ftnb, bi« bie ganje Srigabe in bie ®efe*t«fteflung
auftnarftfeirt ift. Die Srigabe*Satterie muß aber

glei* im erften SDtoment »orgejogen werben unb ba«

geuer beginnen. SRi*t« ift »erfcerbll*er, al« ba«

fucceffioe Sorjiehen eittjelner Sataittone jur SRäljrung
eine« ©efi*t«, infcem matt babur* bem f*wä*ern,
aber entwidelten ©egner felbft bie ©elegenbeit bietet,
un« en detail ju ftblagen.

Die Ärieg«gef*i*te enthält auf ihren Slättem
man*e baher gehörige traurige ©rfabrung.

3n glei*er SBeife benimmt ft* ein Slrmee*Äorp«,
beffen Sorbut ba« entfponnene ®efe*t fo lange un*
terhätt, bi« ba« ganje Slrmee-ÄorpS aufmarf*irt ift.
®lci*wie bie Srigabe=Satterie f*on im erften SDto*

ment eine« ©efeebte« ft* an bemfelben betheiligen
muß, fo ifi au* bie raf*e Sorjiehung unb Ser*
wtnbung fcer Äorp«=®ef*üfc=9tefer»e in bem gatte
nötfeig, wenn fca« ganje Slrmee*Äorp« in Slftion
tritt. Die ÄorpS*®ef*üfc=SReferüe ift nämli* nidjt
at« eine SReferoe im eigentlichen Sinne be« SBorte«

ju betra*ten, unb e« muß fciefer Slnf*auttng al«
einer irrtfeümli*en umfomefer entgegengetreten wer*
fcen, al« fte »on ben na*tfeeilfgften golgen fein fann,
unfc ber SRame nur jenen Sfeeil ber Slrtitterie be*

jei*nen fott, beffen au«f*ließli*e Serwenbung bem

Äorp«-Äommanbanten »erbefealten ift. Ein Sonfcern
in biefem Sunfte fonntt Iel*t bie golge feaben, baß
ba« ®efe*t, beffen Dauer feit ber Ser»oflfomtnnung
fcer geuerwaffen ofenefcieß eine geringe ift, f*on ju
unferem SRa*tfeeile entf*ieben ift, feeoor bie Äorp«*
©ef*üfc*SRefer»e jur Strwenbung gelangt.

SBie ber Srigafce* fo feat au* fcer Äorp«-Äom*
manbant glei* beim erften Äontaft feiner Sorfeut
mit bem geinbe an bie ©pifce feiner Äolonne ju
eilen, um fcie @a*tage ju feeurtfeeilen unb bie SDtaß*

regeln ju treffen. Die engagirten ©efe*te ftnfc bur*
bie Slcantgarben fo lange ju unterfealten, bi« bat
©ro« auftnarftfeirt ift, unb bann geftfeiefet erft ber

¦f)auptf*lag; benn e« ift ni*t« »erfcerfeli*er, al« ba«

fucceffioe Sorjiefeen eingelner Sataittone ober Sri*
gaben jur SRäferung einer ©efe*t«=Slftion. SBie bie

Srigabe*Satterfe f*on im erften SRoment eine« ®e*

ft*tt« ft* an fcemfelben ju betfeeitigen feat, fo ift
au* bie raf*e Sorjiehung unfc Serwenbung fcer

Äorp«*®cf*üfc=SRefer»e notbig.
Offtjiere ftnfc einfcringli* ju belthrtn, fcaß ftt fi*

bti Jeber ©elegenheit, alfo au* im ©eft*te al« fcie

gübrer ihrer Slbtbeilungen ju betra*ttn haben unb

ihre ©inthtilung ni*t »ertaffen bürfen. Serfönti*e
Sapferfeit ift gewiß eine Sugcnfc, beren «Bern) aber

babur* ni*t »ediert, fcaß fte am re*ttn Drtt nnfc

ju re*ter ßtit ausgeübt wirfc. ©ine Stfetfeeilung,
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den Fcind zu kommen und ihn in seiner eigenen

Stcllung übcr de» Haufcu zu werfcn. Ein energisches

Drauflosgchen, immer aber nach gehöriger

Vorbereitung, wird dcn Preußen gegenüber den

Erfolg am schnellsten und vollständigsten herbeiführen,

1V) Bcim Kampfe im bedeckten nnd konpirten

Terrain wird der Angriff und die Vertheidigung
durch die mögliche Deckung wesentlich erleichtert.

Unscrcr Infanterie uud dcr lcichtcn Kavallerie fällt
dabei die Hauptrolle zu. Die Artillcric wird, um

ergiebig zu wirken, häufig schr nahc an den zu

beschießenden Gegenstand hcranfahren müssen.

In diesem Terrain, dem eigentlichen Gefechtsfelde

der prcußischcn Schützen, dcrcn Verhaltn, cin rcin

defensives ist, bietet sich unsern Jägcrn und unserer

leichten Kavallcric die schönste Gelegenheit, ihre offensiven

Eigenschaften zur Geltung zu bringen.

Mit Rücksicht auf die Karakteristik dcs Terrains,
auf dem die Nordarmee eventuell zu opcriren berufen

sein kann, fand dcr FZM. v. Benedck bezüglich des

Verhaltens der Truppen tn einigen speziellen Fällen

Folgendes zur Richtschnur hinauszugcbcn:

Die Infanterie wird in durchschnittenem und
bedecktem Terrain tn der Regel in Divisionsmassen

oder Kolonnen sich bewegen, im offenen Terrain aber,

wo überraschende Kavallerie-Angriffe zu gewärtigen

sind, in Bataillonsmassen formirt sein, weil
Bataillons-Karrees mehr Widerstandskraft besitzen als Di-
visions-Karrces.

Jn der Defensive soll die Infanterie ihre Deckung

hinter Terraingegenständcn oder durch Niederlegen

auf dem Boden finden. Allein auch in der Offensive

darf dcr Vortheil der Deckung nicht so leicht

aufgegeben werden, und hat namentlich beim Ba-
jonnet-Angriffe die Angriffs-Kolonne möglichst lange

gcdcckt gegcn das feindliche Fcuer vorzurücken, wenn
dadurch auch die Annäherung an dcn Fcind
verzögert wird; nur dic letzten hundert Schritte sind im

Lauftritte zu hinterlegen.

Die bei drn Armee-Korps eingetheilte Kavallerie

darf nickt etwa bei den Brigaden cskadronsweise

zersplittert, sondern muß im Gegentheil beisammcn

gehalten werden.

Der Kommandant derselben soll mit Scharfblick
den Moment wahrnehmen, wo er in das Gefecht

thätig einzugreifen vermag, fei es, um die eigene

Infanterie oder Artillerie gcgen die verschiedenen

Angriffe der andern Waffen zu decken, ste wenn nöthig

zu degagiren, oder sich auf die etwa in Unordnung
gerathene Infanterie des Gegners zu stürzen.

Jn höherem Maße hat Solches Geltung für den

Kommandanten eines größeren Kavallerie-Körpers,
einer Brigade oder Division. So lange die Kavallerie
nicht in Thätigkeit tritt, soll ihre Aufstellung eine

möglichst gedeckte fein.
Die Brigade-Batterie muß gleich bei Beginn des

Gefechtes auf einen günstigen Punkt und, seltene

Fälle ausgenommen, ungetheilt placirt werden. Ihre
Aufstellung soll die Batterie so selten als möglich,
und nur, wenn dieß unbedingt nöthig, verändern,
denn sie gibt den Vortheil des Schußes auf bereits

bekannt? Distanzen auf, ist während dcr Bewegung
ohnc Wirkung und zugleich wehrlos.

Ucbcr die bei Beginn eines Gefcchtes zu crgreifen-
dcn Maßregeln wird gesagt: Stößt die Vorhut einer

Brigade auf den Fcind und wird dieselbe in ein
Gefecht verwickelt, fo begibt stch der Brigadier
unverzüglich zur Vorhut, um die Sachlage zu beurtheilen

und feine Maßregeln zu treffen. Grundsätzlich
muß fcstgehaltcn wcrden, daß solche Gefechte insolange
durch die Truppen dcr Vorhut allein zu unterhalten
sind, bis die ganze Brigadc in die Gcfcchtsstellung
aufmarschirt ist. Die Brigade-Batterie muß aber
gleich im ersten Moment vorgezogen werden und das
Feuer beginnen. Nichts ist verderblicher, als das
successiv? Vorziehen cinzclner Bataillone zur Nährung
eines Gesichts, indem man dadurch dem schwächer«,
aber entwickelten Gegner selbst die Gelegenheit bietet,
uns en cletail zu schlagen.

Die Kriegsgeschichte enthält auf ihren Blättern
manche daher gehörige traurige Erfahrung.

Jn gleicher Weise benimmt sich ein Armee-Korps,
dessen Vorhut das entsponnen? Gefecht so lange nn-
terhält, bis das ganze Armee-Korps aufmarschirt ist.
Gleichwie die Brigade-Batterie schon im ersten
Moment eines Gefechtes sich an demselben betheiligen
muß, so ist auch die rasche Vorziehung und
Verwendung dcr Korps-Geschütz-Reserve in dcm Falle
nöthig, wenn das ganze Armee-Korps in Aktion
tritt. Die Korps-Geschütz-Reserve tst nämlich nicht
als eine Reserve im eigentlichen Sinne des Wortes
zu betrachten, und es muß dieser Anschauung als
einer irrthümlichen umsomehr entgegengetreten werden,

als ste von den nachtheiligsten Folgcn scin kann,
und dcr Name nur jenen Theil der Artillerie
bezeichnen soll, dessen ausschließliche Verwendung dem

Korps-Kommandanten vorbehalten ist. Cin Zaudern
in diesem Punkte könnte leicht die Folge haben, daß
daS Gefecht, dessen Dauer seit der Vervollkommnung
der Feuerwaffen ohnedieß eine geringe ist, schon zu
unserem Nachtheile entschiedcn tst, bevor die Korps-
Geschütz-Rcscrve zur Verwendung gelangt.

Wie der Brigade- so hat auch der Korps-Kommandant

gleich beim ersten Kontakt seiner Vorhut
mit dem Feinde an die Spitze seiner Kolonne zu
eilen, um die Sachlage zu beurtheilen und die Maßregeln

zu treffen. Die engagirte» Gefechte find durch

die Avantgarden so lange zu unterhalten, bis daS

Gros aufmarschirt ist, und dann geschieht erst der

Hauptschlag; denn es ist nichts verderblicher, als daS

successive Vorziehen einzelner Bataillone oder

Brigaden zur Nährung einer Gefechts-Aktion. Wie die

Brigade-Batterie schon im ersten Moment eines

Gefechtes stch an demselben zu betheiligcn hat, so ist

auch die rasche Vorziehung und Verwendung der

Korps-Geschütz-Reserve nöthig.
Offiziere sind eindringlich zu belehren, daß sie sich

bei jeder Gelegenheit, also auch im Gefechte als die

Führer ihrer Abtheilungen zu betrachten haben und

ihre Eintheilung nicht verlassen dürfcn. Persönliche

Tapferkeit ist gewiß eine Tugend, deren Werth aber

dadurch nicht verliert, daß sie am rechten Orte und

zu rechter Zeit ausgeübt wird. Eine Abtheilung,



249 -
wel*e alle itjrt Dffijitrt »trlortn bot, unb ba« ift
in ber SRegel ba« SRefultat be« blfnben Drauflo«*
gefetn« btt Dfftjitre, ift in ben mtifttn gäfltn al«

fampfunfähig ju betra*tcn.
Der Sorpoftenbienft ift mit fo wenig Stbttttn al«

mögli* ju btftreiten, bagegen ift bem Satrouitten*
bienfte im Slllgemeinen genommen, befonber« jenem

na* »orroärt« bie größte Slufmerffamfeit ju f*enfen.
SBo ben 3nfantcrie-Sorpoften Äaoallerie jttgetbeilt
ift, fott biefe lefctere ni*t jum ftebenfcen Sorpoften*
bienft, fonbern »orjug«weife ju Satrouitten »erwenbet

werben.
Sebe für ft* marfcfeirenfce Äolonne hat au* auf

$auptftraßen unb felbft wenn fte im Seftfce ber beften

Äarte wäre, ftet« einen ober einige Soten mitjtt*
nehmen.

Slu* im ©efe*te wirb bie ©*onung »on SDtann

nnb Sferb ein ^attptaugenmerf ber Äommanbanten
bilben.

SBenn fcie Slrmee in mehreren parallelen Äolonnen
marftfeiit unb efne berfelben in ein ©efedjt »erwfdelt
wirb, währenb bie anbern feilten geinb gegenüber

feaben, fo hat ber Äanonenbonner fcen fceta*irten
Äorp« fcie SRi*tung anjugeben, wel*e fte einjuf*la=
gen haben.

©eneralftab«offtjfere unb Slbjutanten eiten »orau«,
um Sefeble in Empfang ju nehmen unb fte ben an*
rüdenfcen Sruppen ju überbringen. Diefer ©runb*
fafc hat au* für Heinere Slbtbeilungen ju gelten,
welche in einem fol*en gälte feinen geinb gegenüber

haben, unb ni*t eben bur* präjife Sefeble gebun*
ben ftnb.

Der jur Si*erheit unb görberung be« 5Ra*ri*tcn*
wefen« ber Slrmee beitragenbe Dienft fällt, weil bei

ihm raf*cfte Seweguugen auf oft große Entfernungen

bie $auptfadie ftnb, »orjug«wcifc, ja faft auS*

f*tteßlt* ber letdjteren Äaoallerie ju.
SBirfc einer lei*ten Äa»aßcrie*Di»ifton ober Sri*

gäbe bie Slufgabe ju Sfeett, bie gront ber in einer

Slufftettung befinblt*ett Slrmee ju ft*ern, fo werben

auf atten »on fetnbli*er ©eite gegen bte eigene

Stellung füferenben Äommunifationen, na* 3Bi*tig=
feit ber lefctern, einjelne Slbtbeilungen in fcer Stärfe
»on 1 bi« 2 Ssfabronen aufgeftettt, bejiefeungSwetfe
fo weit al« mögli* »orgeftfeoben unb unter ba« Äom*
manbo ausgewählt geftbidter, ftnbiger unfc »on wah*
rem unternefemung«gcift befeelter Dfftdere geftettt.
Die Serwenbung ber Satterien im Einflange mit
ber geftetlten Slufgabe wirb beu betreffenben Äom*
manbanten überlaffen.

Die Slufftcßung biefer S-ftenfette, beren Sfeätigfctt
eine »ormiegcnb offenftoe ift, muß na* beiben ©eiten
über jene ber Strmee rei*en, fo baß babur* au*
beren glanfen geft*ert werben.

Die Sorpoften*Slbtbeilungen muffen ferner »om
Dioifton«* ober Srigafce*Äommanbo einfeeitli* ge*
leitet werben unb fteben bemna* ni*t nur unter
ft*, fonfcern au* fcur* einen entfpre*enb etablirten

Drbonnanjfur« mit bem erwähnten Äommanbo in
Serbinfcung.

Dtr Dioiftonär ofctr Srigafcitr erhält jwar »om
Slrmee*Äommanfco übtr fcit ihm jufalttnfce Slufgabe

tint allgemeine SBeifiing; attein er muß »erßeljen,
innerhalb fcerfelben felbftftänfcig ju hanfceln unfc fcen

jeweiligen Umftänben gemäß feine Stnorfcnungen ju
treffen, für wd*e er bemna* au* bie »olle Ser*
antwortung übernimmt.

Sn äfenli*er SBeife, wie Währenb einer Slufftcl*
lung, fann au* währenfc ber SorwärtSbewegttng ber
Slrmee fcie gront berfelben gefubert werben, Wobei
bie betreffenben lei*ten Sruppen fcur*au« ni*t an
bie Sewegttngen ber lefcteren gebunben ftnb; fte
muffen im ©egentfeeite tra*ten, bie güfetung mit bem

geinbe fobalb al« mögli* ju erlangen uttb fte fort*
währenb ju erhalten.

Die Hauptaufgabe ber »orgeftfeobenen Slbtbeilungen
bleibt ftet«, »ertäßlt*e SRa*ri*ten über fcen geinb,
über beffen Seweguugen unb Slbft*ten einjujiefeen
unb biefe SRa*ri*ten fn furjen Sdträumen, na*
3Bi*tfgfeit ber Umftanbe aber unocrjügli* in fca«

3lrmee=Hauptqitartier ju beförbern.
Da« befte SDtittel, »erläßli*c SRa*ri*ten ju er*

hatten, ift fcer beftänbige Äontaft jener Slbtbeilungen
mit bem geinbe, an beffen gerfen fte ft* hängen,
bem fte in jeber Seife Slbbru* tbun.

Die nunmehr erlangte große Sewegli*feit unb

SDtanöorirfäfeigfeit ber Slrtitterie im Sereine mit fcer

jerfdjmetternfcen ©ewalt iferer SBirfung ma*t fte ju*
glei* ju ber »orjügti*ften Sertfeeibigung«* unb Sin*
griff«waffe unb erlauben ifer mit jeber ber beiben

anbern SBaffen an beinafee allen ÄriegSunternefjmun*
gen Sheit ju nebmen, $auptf*la*ten einjuleiten unb

bur* ifere in neuerer Seit faft unwiberftefeli*e SBir*
fung ju entf*eiben.

Ueber ba« Serfeatten in gefnbeelanb laffen ft*
bie „Snftruftionen" fclgenbermaßcn au«:

„Die ftrengfte DiSjiplin unb Drbnung wiß i*
au* im ßanbe unferer Serbünbeten, fowie im gein*
beelanb erhalten wiffen mit eiferner Äonfequcnj.

Die f. f. Slrmee genießt bießfall« mit allem 9tc*te
einen fefer guten Stuf, unb muß eine Efjrenfa*e
fcarau« ma*en, biefen Stuf madello« ju bewahren.

Sllfo ©*onttng fcer Serfonen unfc fce« Eigentfeum«
au* im fremben fianbe, namentli* «Jcunftgegenftänbe,

gabrifen, Saumpflanjuitgen, gelber je. Sitte« »er*
meifcen, wa« bie Sewofener gegen bie f. f. Slrmee

einnehmen fonnte; Stile« baar bejahten, fowelt bieß

überhaupt utöglid), unb jwar fowofel für einjelne
Serfonen al« ganje Sruppenförper; abfolut feine

Sucignung »on Äunftgegenftänben, SBaffen jc, fein
tolerirte« SlünberuttgSftjftem; alle Ärieg«beute ift
abjuführen jc."

DaS DiSjipliiiar*SD?arf*üertjalten betreffenb, orbnet
fcer Slrmee*Äommanbant golgenbe« an:

„1) Die Srigafciere haben beije bem SDtarftbe ihre

ganje Srigafce jweimal an ft* »orbeimarf*iren ju
laffen unfc ft* fcann jefce«mal wiefcer an fcie Säte

berfelben ju begeben, u. j. dnmal beim Slufbru*e
unfc einmal, wenn ft* fcie Srigafce na* fcer Staft
wieber in Sewegung fefct.

Diefer Sorbeimarf* barf aber fcur*au« ni*t al«
eine förmli*e Defilirung betra*tet werfcen, fonfcern

er foll tern Srigabier — fcer babei au* ju guße

ftin fann — junä*ft nur bie ©elegenheit gewähren,
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welche alle ihre Offiziere verloren hat, und das ist

in der Regel das Resultat des blinden DraufloS-
gehens der Offiziere, ist in den meisten Fällen als
kampfunfähig zu betrachten.

Der Vorpostendienst ist mit fo wenig Vedetten als
möglich zu bestreiten, dagegen ist dem Patrouillendienste

im Allgemeinen genommen, besonders jenem
nach vorwärts die größte Aufmerksamkeit zu schenken.

Wo dcn Infanterie-Vorposten Kavallerie zugetheilt
ist, soll dicse lctztere nicht zum stehenden Vorpostendienst,

sondern vorzugsweise zu Patrouillen verwendet

werden.

Jede für sich marschirende Kolonne hat auch auf
Hauptstraßen uud selbst wenn sie im Besitze der besten

Karte wärc, stcts einen odcr einige Boten
mitzunehmen.

Auch im Gefechte wird die Schonung von Mann
nnd Pferd ein Hauptaugenmerk der Kommandanten
bilden.

Wenn die Armee in mehreren parallelen Kolonncn
marschirt und cine derselben in ein Gefecht verwickelt

wird, während die andcrn kcincn Feind gcgenübcr
haben, so hat der Kanonendonner den detachirten

Korps die Richtung anzugeben, welche sie einzuschlagen

haben.

Generalstabsofstziere und Adjutanten eilen voraus,
um Befehle in Empfang zu nehmen und sie den

anrückenden Truppcn zu überbringen. Dieser Grundsatz

hat auch für kleinere Abtheilungen zu gelten,
welche in einem solchen Falle kcincn Feind gcgcnübcr

haben, und nicht eben durch präzise Befehle gebunden

sind.

Der zur Sicherheit uud Förderung des Nachrichtenwesens

der Armcc beitragende Dienst fällt, weil bei

ihm rascheste Bewegungen auf oft große Entfernungen

die Hauptsache sind, vorzugsweise, ja fast
ausschließlich der leichteren Kavallerie zu.

Wird einer leichten Kavallerie-Division oder Brigadc

die Aufgabe zu Thcil, dic Front der in einer

Aufstellung befindlichen Armee zu sichern, so wcrdcn

auf allen von fcindlicher Seite gegcn die eigcne

Stellung führcndrn Kommunikationen, nach Wichtigkeit

der letztern, einzelne Abtheilungen in der Stärke
von 1 bis 2 Eskadronen aufgcstcllt, beziehungsweise
so weit als möglich vorgeschoben und nnter das
Kommando ausgcwählt gcschicktcr, findiger nnd von wahrem

Unternehmungsgeist bescclter Ofsiziere gestellt.
Die Verwendung dcr Batterien im Einklänge mit
der gestellten Aufgabc wird den betreffenden
Kommandanten übcrlasscn.

Die Aufstellung dicscr Postenkette, deren Thätigkeit
eine vorwiegend offensive ist, muß nach beiden Scitcn
über jene dcr Armee reichcn, so daß dadurch auch

dcrcn Flankcn gcsichert werden.

Die Vorposten-Abtheilungen müssen ferner vom
Divisions- oder Brigade-Kommando einheitlich
geleitet werden und stehen demnach nicht nur unter
fich, sondern auch durch einen entsprechend etablirten
OrdönnanzkurS mit dem erwähnten Kommando in
Verbindung.

Der Divisionär oder Brigadier erhält zwar vom
Armee-Kommando über die ihm zufallende Aufgabe

eine allgemeine Weisung; allein er muß verstehen,
innerhalb derselbe» selbstständig zu handeln und dcn

jewciligcn Umständen gemäß seine Anordnungen zu
treffen, für welche er demnach auch die volle

Verantwortung übernimmt.
Jn ähnlicher Weise, wie während eincr Aufstellung,

kann auch während der Vorwärtsbewegung der
Armee die Front derselben gcsichert werden, wobei
die betreffenden leichten Truppen durchaus nicht an
die Bewegungen der letzteren gebunden sind; si«

müssen im Gegentheile trachten, die Fühlung mit dem

Feinde sobald als möglich zu erlangen und sie

fortwährend zu erhalten.
Die Hauptaufgabe der vorgeschobenen Abtheilungen

bleibt stets, verläßliche Nachrichten über den Feind,
über dessen Bewegungen und Absichten einzuziehen
und diese Nachrichten in kurzen Zeiträumen, nach

Wichtigkeit der Umstände aber unverzüglich in das

Armee-Hauptquartier zu befördern.
Das beste Mittel, verläßliche Nachrichten zu

erhalten, ist der beständige Kontakt jener Abtheilungen
mit dcm Feinde, an dessen Fersen sie sich hängen,
dem sie in jeder Weise Abbruch thun.

Die nunmehr erlangte große Beweglichkeit und

Manövrirfähigkeit der Artillerie im Vereine mit dcr

zerschmetternden Gewalt ihrer Wirkung macht sie

zugleich zu der vorzüglichsten Vcrthcidigungs- und
Angriffswaffe und erlauben ihr mit jeder der beidcn

andern Waffcn an beinahe allen Kricgsunternehmun-
gen Theil zu nehmen, Hauptschlachten einzuleiten und
durch ihre in neuerer Zcit fast unwiderstehliche Wirkung

zu entscheiden.

Ucbcr das Verhalten in Feindesland lassen sich

die „Instruktionen" folgcndcrmaßcn aus:
„Dic strengste Disziplin nnd Ordnung will ich

auch im Lande nnserer Verbündeten, sowie im
Feindesland erhalten wisscn mit eiserncr Konscquenz.

Die k. k. Armee genießt dießfalls mit allem Rechte

einen sehr guten Ruf, und muß eine Ehrensache

daraus machen, dicscn Ruf mackellos zu bewahren.

Also Schonung dcr Personen und des Eigenthums
auch im fremden Lande, namentlich Kunstgcgenstände,

Fabriken, Baumpflanzungen, Felder ic. Alles
vermeiden, was dic Bewohner gegen die k. k. Armce

cinnehmc» könnte; Allcs baar bezahlcn, soweit dicß

überhaupt möglich, uud zwar sowohl für einzelne

Personen alö ganze Truppcnkörpcr; absolut keine

Zueignung von Kunstgcgcnständcn, Waffen zc., kein

tolerirtcs Plünderungssystem; alle Kriegsbeute ist

abzuführen zc."

Das Disziplinar-Marschverhalten betrcffcnd, ordnet
der Armee-Kommandant Folgendes an:

„l) Die Brigadiere haben beije dem Marsche ihre

ganze Brigade zweimal an sich vorbcimarschtren zu
lassen und sich dann jcdeömal wilder an die Tète
derselben zu begeben, u. z. einmal beim Aufbruche
und einmal, wenn sich die Brigade nach der Rast
wieder in Bewegung setzt.

Dieser Vorbeimarsch darf aber durchaus nicht als
eine förmliche Desilirung betrachtet werden, sondern

er soll t>em Brigadier — der dabei auch zu Fuße

sein kann — zunächst nur die Gelegenheit gewähren,



250 —

ft* ju überjeugen, in wel*er Serfaffung ft* feine

Sruppen überhaupt beftnben, bann wel*e Haltung
unb SDtarf**Drbnung fte beoba*ten.

Sei langen SDtärftfeen Wirb ber Srigabier feine

Sruppen — namentli* gegen fca« ©nfce be« SDtar*

f*e« — au* tin brittt« SDtai an ft* »orbtimarftfeirtn
tafftn.

2) Dit Äommanbanttn habtn bd btn Di«poft*
tiontn für SDtärf*t fttt« barauf SRüdft*t ju nehmen,

baß bei langau«gebehnten Äolonnen auf bem SDtarftfee

fehr lei*t ©todungen unb Serjögerungen eintreten

fönnen.
3) SBenn ni*t Stnbere« befohlen wirfc, hat bie

8t»antgarbe=Srigabe ftet« minbeften« eine ©tunfce

»or fcem Slbrüden bc« ©ro« aufjubre*en. Die Sluf*
bru*«ftunbe einer jeben Srigabe muß immer genau
beftimmt werben, um ben Sruppen fcie mögli*fte
SRube ju laffen. 3n ber Siegel ftnb für ben Slb*

marf* einer Srigabe 30—45 3Rinuten erforberli*.
4) Die ©enerate haben nicfet früfeer »om Sferbe

ju fieigen, at« bi« ihre unterfteljenben Sruppen ba«

Säger ober Sioouac bejogen hoben ober in fcie Äan*
tonnirung eingerüdt ftnfc.

5) ©nbli* empfehle i* atten Sorgefefcten au*

währenb ber SDtarftfee bie regfte ©orgfalt für bie

Äonfer»ation »on SDtann unfc Sferb, fcann für ftrengfte
Slufte*thattung fcer Di«jiptin unfc Dienfte«orbnung
unb empfehle fcieSfatt« namentli* au* fcie na**
ftehenfcen Slnhalt«punfte:

a. ©orge »or jebem SDtarftbe, befonber« wenn bie

SBahrf*einli*feit eine« ©efe*te« »orbanben ift, baß

»or Slntritt be« SDtarf*e« abgefo*t wirb.
b. Äeinen SDtarf*, feine Sewegung, feine Slb*

löfung ber Sorpoften je. »etantaffen, ohne bafür ge*
forgt ju feaben, fcaß ber SDtann wenigften« etwa«

gegeffen höbe. Die Slbtbeitung« * Äommanbanten
haben tbunli*ft au* barauf beba*t ju fein, fcaß

jefcer SDtann ein ©tüd gefo*te« ofcer am Sagerfeuet
gebratene« gleif* ober ein ©tüd ©ped ic. für un*
»orbergefeljene gälle immer bei ft* tjabe.

c. Serbinberung be« Srinfen« bei erhifcten Suttgen
unfc Serbinberung be« ©enuffe« »on f*le*tem SBaf*
fer au« Straßengräben unb Sfüfcen.

d. Serbinberung jeber unnötfjfgett ©rmübung be«

SDtanne«, Sorforge, baß bie Sruppen jum Slbmarftfee
weber ju früh no* ju fpät antreten ic. jc

(gortfefcung folgt.)

/$$!!Cf)Ct. - 5ClI^Cti)C!U

Soeben ift bei gr. S*uttheß in Süri* ein*

getroffen:
Sweite »erbefferte Sluf tage »on

fyevitoniuS
Saftif, jum ®ebrau*e für bte preußiftfeen unb

norbbeutftfeen Ärieg«f*ulen.
®r. 8°. Srei« gr. 6. 70 Et«.

$a$ äSefett bev

^tttterlttli-tttt000«eur«e[rr«e*
Ueberft*tli*e unb allgemein »erftänbtt*e Darftettung
aller i>interlabung«gewefere bi« auf fcie neutfttn ©t*

ftnbungtn.
Son

3gnaj ffttumann,
SBafftnfabrifant in Sütti*.

SDtit 27 litfeograpfeirttn Saftin na* 3«i*nungtn
bt« Serfaffer«.

1867. ®r. 8°. ©efe. gr. 5.

Sei S. g. Soigt in SBeimar erf*ienen unfc

»orräujig in allen Su*feanbtungen.

Sei 3- S*ultfeeß in Süri* ift erfcbienen unb

in alten Su*tjanblungtn ju feabtn:

^agebudt) am Stalten 1849
»on

©. V. &offlttttt.
2. Slu«gabe. 8°. bro*. mit S-änen. gt. 5. 65.

Sei gr. S*ultheß in 3üri* ift »orratfeig:
®xe$l). Üb. D&erjUt.

£.u Sarröö, greiherr »cm Sa 9tocbt
(fi.tbanktn über Mt ^Ittorottung nnb Jlnsfßljrnnfl

»on

jfeto-lebimg-en
tkintxtx unb groftem %xn$!otnUx!vtx.

mit 12 Slänen. 2te Sluffage. gr. 5. 15 Et«.
3m Sinne ber »ou Walbtrftt'ftfetn Ditnft»orf*rifttn.
«ff1 ¦¦—¦' «BB—1 —¦gg-g! ' ' ¦ SBSSSggSSgSSSSSSS^

Strlag »on Sbeobalb ©rieben in Serlin:

Dtr Haturtuit.
3eitfc«t)rift fär naturgemäße $etl«, &tbtni>

unb ©rjtebunaöttietfe.

£trau«gtgtben »on ©fetobor Safen.

(fjellanftalt „Sluf fctr SBaib" bti St. ©alltn.)

SDtonatli* 2 Sieferungen. Siertttjäferli* 15 Sgr.,
2 gr. bei allen S»ft«nftalten unb Su*=

feanfctungen.
©in treuer &au«freunfc in gefunfcen wie namentli*

in franfen Sagen, ber ft* feeftrebt, ba« getfc, ba«

fcur* bie populär ärjtll*en Stuffafce in ben gelefew-

fttn 3Bo*tnbtätttrn ntuetblng« fo großartig »or*

bttdttt ift, na* alltn SRI*tungtn in 8ebtn«wtift,

£>eitfunbe unfc ©rjitfeung«wtfen weiter anjubauen
unfc ju fegen«rei*tm gru*ttrtragt ju gtftatttn.
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sich zu überzeugen, in welcher Verfassung sich seine

Truppcn überhaupt befinden, dann welche Haltung
und Marsck-Ordnung sie beobachten.

Bei langen Märschen wird der Brigadier seine

Truppen — namentlich gegen das Ende des Marsches

— auch ein drittes Mal an sich Vorbeimarschiren

lassen.

2) Die Kommandanten haben bei den Dispositionen

für Märsche stets darauf Rückstcht zu nehmen,

daß bei langauszedehnten Kolonnen auf dem Marsche

sehr leicht Stockungen und Verzögerungen eintreten

können.

3) Wenn nicht Anderes befohlen wird, hat die

Avantgarde-Brigade stets mindestens eine Stunde
vor dem Abrücken des Gros aufzubrechen. Die
Aufbruchsstunde einer jeden Brigade muß immer genau
bestimmt werden, um den Truppen die möglichste

Ruhe zu lassen. Jn der Regel sind für den

Abmarsch einer Brigade 30—45 Minuten erforderlich.

4) Die Generäle haben nicht früher vom Pferde

zu steigen, als bis ihre unterstehenden Truppen das

Lager oder Bivouac bczogcn haben oder in die Kan-
tonnirung eingerückt stnd.

5) Endlich empfehle ich allen Borgesetzten auch

während der Märsche die regste Sorgfalt für die

Konservation von Mann und Pferd, dann für strengste

Aufrechthaltung der Disziplin und Dienstesordnung
und empfehle diesfalls namentlich auch die
nachstehenden Anhaltspunkte:

». Sorge vor jedem Marsche, besonders wenn die

Wahrscheinlichkeit eines Gefechtes vorhanden ist, daß

vor Antritt des Marsches abgekocht wird.
d. Keinen Marsch, keine Bewegung, keine

Ablösung der Vorposten ». veranlassen, ohne dafür
gesorgt zu haben, daß der Mann wenigstens etwas
gegessen habe. Die Abtheilungs - Kommandanten
haben thunlichst auch darauf bedacht zu sein, daß

jeder Mann ein Stück gekochtes oder am Lagerfeuer
gebratenes Fleisch oder ein Stück Speck w. für
unvorhergesehene Fälle immer bei stch habe.

o. Verhinderung des Trinkens bei erhitzten Lungen
und Verhinderung des Genusses von schlechtem Wasser

aus Straßengräben und Pfützen.

à. Verhinderung jeder unnöthigen Ermüdung des

Mannes, Vorsorge, daß die Truppen zum Abmärsche
weder zu früh noch zu spät antreten ». ».

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Soeben ist bei Fr. Schultheß tn Zürich
eingetroffen :

Zweite verbesserte Auflage von

Perizonius
Taktik, zum Gebrauche für die preußischen und

norddeutschen Kriegsschulen.
Gr. 8°. Preis Fr. 6. 70 Cts.

Das Wesen der

Hinterladungsgewehre.
Uebersichtltche und allgemein verständliche Darstellung
aller Hinterladungsgewehre bis auf die neuesten Er¬

findungen.

Von

Jgnaz Neumann,
Waffenfabrikant in Lüttich.

Mit 27 lithographirten Tafeln nach Zeichnungen
des Verfassers.

1867. Gr. 8°. Geh. Fr. S.

Bei B. F. Voigt in Weimar erschienen und

vorräthig in allen Buchhandlungen.

Bei I. Schultheß in Zürich tst erschienen und

in allen Buchhandlungen zu haben:

Tagebuch aus Italien 1849
»on

G. v. Hofstetter.
2. Ausgabe. 8°. broch. mit Plänen. Fr. 5. 65.

Bei Kr. Schultheß in Zürich ist vorräthig:
Großh. bad. Oberstlt.

Du Jarrys, Freiherr von La Roche
Gedanke» öder die Anordnung nnd Ausführung

von

FelÄ-Vlebungen
klemerer und größerer Trnppenköcher.

Mit 12 Plänen. 2te Auflage. Fr. 5. 15 Cts.

Im Sinne der von Waldersee'schen Dienstvorschriften.

Verlag von Theobald Grieben in Berlin:

Ver Vaturarzl.
Zeitschrift für naturgemäße Heil-, LebenS-

und Erziehnngsweise.

Herausgegeben von Theodor Hahn.

(Heilanstalt «Auf der Waid" bei St. Gallen.)

Monatlich 2 Lieferungen. Vierteljährlich 15 Sgr.,
2 Fr. bet allen Postanstalten und Buch¬

handlungen.
Ein treuer Hausfreund in gesunden wie namentlich

in kranken Tagen, der stch bestrebt, das Feld, das

durch die populär ärztlichen Aufsätze in den gelesen-

sten Wochenblättern neuerdings so großartig
vorbereitet ist, nach allen Richtungen in Lebensweise,

Heilkunde und Erziehungswesen weiter anzubauen

und zu segensreichem Fruchtertrage zu gestalten.
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